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Gute Fortschritte bei Kitte.

^ie Kriegslage im Westen
und Osten.

Tagesbericht vom 25. Oktober.

^ Grotzes Hauptquartier, 26. Okt.,
^ westlich vom Äser-Kanal zwischen
^port und Dixmuide, welche Orte
JJ bon Feinden gehalten werden,

ffen unsere Truppen den sich dort
^ hartnäckig wehrenden Feind an.
lisch Kamps sich beteiligende eng-

les Geschwader wurde durch schwere
tilleriefeuer zum Rückzüge gezwnn-

l ' ® Schiffe erhielten Volltreffer,
tz, Geschwader hielt sich darauf
i nachm, außer Sehweite. Bei
M»!! ^eht der Kampf. Südwestlich
R sowie westlich und südwest-

Lille, machten unsere Truppen
^Fortschritte.

^ ^ erbittertem Häuserkampfe erlitten
jjĵ aländer große Verluste und ließest

Gefangene in unseren Händen,
ŝ A'blich Arras  brach ein heftiger
^ Wscher Angriff in unserem Feuer
'Mwen. Der Feind hat starke Verluste.

dem östlichen Kriegsschauplätze
sty,o et unsere Offensive gegen Angu-
l>erI vorwärts. Bei Jwangorod steht
ist ^ pf günstig. Eine Entscheidung

gefallen.

^ülem englischen
^ Konzentrationslager.

^6. Okt.  Unerhörte Roh-
^ Behandlung der in  England

^üer » erten Deutschen  berichtet ein Ham-
^Nlil Selcke,  Kuhberg 16 wohnhaft,

? en niis llr0ct  Fremdenblatt . Der Herr war mit
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en  Deutschen sind, zusammen 1340
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V ^n, ^b r Essen selbst im Freien

s» Feuerherd besteht aus einen: Graben
v«» Ziegelsteinen, darauf vier große

^lnß ^ ' we ständig unbedeckt stehen und ab-
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Gefangenen einen Kubikzoll
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_ _ _ Herr Secke
Professor Dr . Reutlinaer , Buenos

0,-'en.. ' **, Borto Alegre, Dr . Oskar Meier,
: ĉhrtsstan Johnsen , Blumenau , Dr.

Äev ^ 'Upsp̂ m Steinmeier , früher Schiffsarzt
KD Dr. A R°ca, Dr Lutz, Blumenau (frriher
Kutsch auhp55̂ mann , Rio . Dr . Oestetter aus

Dn,l.55 " uch vier Aerzte, die auf den:
l n4-Vv\ /> '»nlfÄv» Artm -»en r eT Frisia vor etwa zehn Tagen

lmd. Außerdem nennt Herr

500 Engländer kriegsgefangen.
Selcke den Grafen v. Papssenheim, Oberleutnant
bei der Garde in Berlin und den Herrn v. Döhring,
österreichischen Militärattache in Buenos Aires.
Alle Briese an die englische Regierung bleiben ohne
Antwort . In Briefen an ihre Angehörigen dür¬
fen nur Mitteilungen über das persönliche Befinden
stehen, sonst nichts Für alles, was die Gefangenen
sich selbst kaufen, müssen ho r r e n d e Preise  ge¬
zahlt werden. Die englische Militärverwaltung
hat die Kantinen sänitlickierGefangenenlager gegen
hohe Pachten an einen Londoner Unternehmer ver¬
geben. Wegen der niangelhaften Ernährung be¬
fürchten die deutschen Aerzte das Ansbrechen von
Hungertyphus . Ein miteingeschlossener Pastor
aus Magdeburg hielt eines Sonntags im Stall
eine Predigt über das ständige Thema : „Gott helfe
den Deutschen zum Siege ". Als das ruchbar wurde,
würde er nach der Insel Man westlich von England
verschickt, wo sich etwa 6000 unverheiratete Deutsche
befinden sollen. Das letzte Wort , das Herr Selcke
von seinen Mitgefangenen hörte und das unter
ihnen immer wiederkehrt, lautet : Wir sind
rechtlos , macht - und wehrlos.

Die englischen Konzentrationslager.
WB . London, 25. Okt. Die „Times " schreibt:

Bald werden sich alle polizeilich registrierten dienst¬
pflichtigen (?) Deutschen und Oester-
reicher in Gefangenenlagern  befinden.
Ihre Zahl beträgt 40 000 in London, 70 000 im
Vereinigten Königreich.

* * *
Die Erkrankung des Gencralstabschefs.

Zu der Erkrankung des Generalstabschess von
Moltke schreibt die „Voss. Zeitung " : Der deutsche
Generalstabschef v. Moltke hatte bei Ansbruch des
Krieges eine Kur in Karlsbad plötzlich unterbrechen
müssen, die er wegen seines Leber- und Gallenlei¬
dens gebrauchte. Unter den Anstrengungen und
Aufregungen des Feldzuges hat sich sein Leiden zeit¬
weise verschlimmert, sodaß er jetzt die Geschäfte des
Chefs des Generalstabes des Feldheeres an den
Kriegsminister General v. Falkenhayn abgegeben
hat . Daß das Leiden des Generalstabchess jedoch
nicht von ernsterer Natur ist und voraussichtlich
bald wieder behoben sein wird, geht daraus hervor,
daß er im Hauptquartier verblieben ist. Es wird
deshalb auch immer möglich sein, seinen bewährten
Rat einzuholen. General v. Falkenhayn ist ein
alter Generalstäbler , der sowohl dem Großen Gene¬
ralstab wie deni Trnppengeneralstaü lange Zeit an¬
gehörte. Er war Generalstabsoffizier beim Expe¬
ditionskorps in China , dann Chef des General¬
stabes beim 16. Armeekorps in Metz und beinr 4.
Korps in Magdeburg gewesen.

Calais.
Mit saurer Miene sucht die Londoner Times

ihr Lesepublikaum auf die Eroberung von Calais
durch die deutschen Truppen vorzubereiten.

WB . London, 25. Okt. (Nichtamtlich.) Die
„Times " schreibt in ihrem Leitartikel , wenn der
K a i ser jetzt den Vormarsch auf Calais  an¬
ordnen sollte, so seien dafür die Gründe mehr poli¬
tischer als militärischer Natur . Er wende die Kraft
in einer Richtung auf, die dem eigentlichen Ziele
fernläge . Nur selten rächten sich solche Fehler im
Kriege nicht. Der Besitz von Calais lasse die Aus¬
sichten Deutschlands im wesentlichen unverändert.
Calais habe eine größere Bedeutung als Ostende,
sei aber kein vitaler Punkt . Es sei kein Ersatz für
die llnmöglichkeit in Frankreich  oder R u ß-
land vorzudringen  und würde das britische
Volk nicht beunruhigen , das längst darauf gefaßt
gewesen ist, Nordfrankreich und selbst Paris von
den Deutschen besetzt zu fiehen, was daraus hervor-
gehe, daß Sir John Freu  ch seine Seebasis Vor¬
übergehend nach dem Golf von Biscaya verlegt
habe.

Der militärische  Mitarbeiter der „Times"
schreibt aber : Wenn die Deutschen nach Ca¬
lais  kommen, könnten in einiger Zeit unter dem
Schutze der Nacht Batterien  vorbereitet und
schweres Geschütz hcrangcbracht und ausgestellt wer¬
den. Diese Möglichkeit zu leugnen, hieße nur uns
Enttäuschung bereiten. Deutsche Ilntersee-
b o o t e könnten diese Häfen erreichen, da „diese
Pest" die Art habe, zu gehen und zu kommen, wie
ihr beliebt. Es sei nicht undenkbar, daß kleine Tor¬
pedoboote mit der Eisenbahn oder auf Kanälen
diese Häfen erreichen.
Ncbcr die neueste Deutschcnversolgung in England
schreibt die „Franks. Ztg ." in gerechter Entrüstung:

„Die in England lebenden Deutschen wären
herzensfroh, wenn man sie in Ruhe ließe. Sie
haben wirklich andere Sorgen , als Spionendienste
zu verrichten. Ohnehin hat man ja diejenigen, die
nicht sofort verhaftet worden sind, sehr genau über¬
wachen lassen und durch allerlei Polizeimaßregeln
in einer Weise schikaniert, daß ihnen das Leben
sehr verleidet worden ist. Die Art , wie man sie
jetzt aus ihren Wohnungen und G e s ch äs¬
ten weg verhaftet  hat , ist eine brutale
G e h ä s s i g ke i t, die man ausübt , nicht weil
man ernstlich an Spionage glaubt , sondern weil es
sich um Deutsche  handelt und weil man an
hilflosen Privatpersonen die Rache
nehmen  will , die das deutsche Heer am Deut¬
schen Reiche zu nehmen verbietet. Die feige bri¬
tische Regierung , die ihre Stellung immer un¬
sicherer werden sieht, wagt es nicht zu tun , was

ihre Pflicht wäre, und opfert dem blutdürstigen
Jingotnm die Deutschen, um ihr kümmerliches
Dasein noch eine Zeitlang zu fristen. Dabei besteht
ein großer Teil der Verhafteten aus britischen
Staatsangehörigen,  es sind Deutsche von
Geburt , die sich in den britischen Staats¬
verband  haben aufnehmen lassen. Das eng¬
lische Bürgerrecht hat sie nicht vor der Verhaftung
geschützt, und in den: Lande der Habens Corpus-
Akte sind die verfassungsmäßigen Rechtsgarantien
dem Anschein nach ebenso wertlos , wie die soge¬
nannte parlamentarische Ueberwachung der Regie¬
rung , die nicht zu verhindern vermochte, daß das
Land und seine Vertretung über einen wichtigen
Staatsvertrag erst im Dunkel gehalten und dann
feierlich belogen wurden . Der moralische Zusam¬
menbruch dieses Staates , der einmal mit einem
gewissen Recht als ein Hort bürgerlicher Freiheit
gegolten hat, ist noch schlimmer als die politische
Verblendung seiner Lenker.

Die Unglücklichen, die in die Hand dieser Re¬
gierung gegeben sind, haben kein Mittel , sich zu
wehren. Deutschland kann ihnen auf der meer-
geschützten Insel einstweilen keine Hilfe bringen.
Andere Rücksichten aber als diejenigen auf Macht
und Vorteil läßt England nicht gelten. In jedem
Kriege pflegen Verletzungen des Völkerrechts vor¬
zukommen, aber eine solche Hfiufnng von Ge¬
walttaten  und R e cht s b r ü che n, wie sie
diesmal von den verbündeten Ententemächten, in
besonders erschreckendem Maße aber von Eng¬
land,  begangen worden sind, ist in der neueren
Geschichte ohne Beispiel."

Heimsendung der belgischen Flüchtlinge.
Amsterdam, 25. Okt. Ein Regiermngsbericht

vom 22. Oktober aus dem Haag sagt : „Ueber den
Umfang der Rückkehr der belgischen Flüchtlinge aus
dem Süden des Landes sind beim Ministerium des
Innern sehr befriedigende Berichte eingelaufen. In
den nächsten Tagen sind Regierungsmaßregeln zu
erwarten , um auch aus dein Norden  und Osten
des Landes die belgischen Flüchtlinge nach ihrem
Lande zurückzuführen."

Zum Lügenfcldzug nnscrer Feinde.
WB . London, 26. Okt. Wie der Times aus

Newyork gemeldet wird , erneuert die dortige
Evening Post ihren Angriff auf die englische
Zensur  und erwähnt , daß die Telegramme
des Londoner Korrespondenten des Newyork Glo-
bes g esälscht  worden seien, um die Wahrheit zu
verhüllen, um den Charakter des Gegners zu ver¬
leumden, und um die öffentliche Meinung Anieri-
kas fiir die Verbündeten zu gewinnen. Das Blatt
rät den amerikanischen Korrespondenten, stets
Kopien ihrer Telegramme durch zuverlässige Rei¬
fende nach Amerika zu senden.

Zustände in französischen Lazaretten.
In einem der Vossischen Zeitung zur Verfügung

gestellten Briefe ans Madrid vom 7. Oktober heißt
es . . .C. ist znrückgekehrt. Hat mir aber nichts be¬

sonders Neues mitteilen können. Die Stimmung
in Biarritz soll außerordentlich niedergeschlagen u.
resigniert sein. Die Stadt war für 1500 Verwun¬
dete vorbereitet, hat bis heute 6000 bekommen und
soll noch weitere 3000 Mann bekommen. Aehnlich
soll es in ganz Frankreich zugehcn. Es sollen in
Frankreich über 400 000 Verwundete und Kranke
vorhanden sein. Dabei herrscht ein gewaltiger
Mangel an medizinischemMaterial , sodaß die Ver¬
wundeten viele Tage lang das gleiche Stück Watte
ans der Wunde behalten, das immer wieder umge- ,
dreht wird . Ferner sind in Biarritz 400 unverwun¬
dete englische Soldaten » die an Rheumatismus lei¬
den und sich kaum rühren können. Wenn ein neuer
Verwundetentransport ankommt, so werden kurzer¬
hand die Automobile auf der Straße requiriert u.
die Besitzer gezwungen auszusteigen, was den Aus¬
ländern nicht immer Vergnügen macht.

Einer der Helden der Lust.
Der „Berl . Lokal-Anzeiger" berichtet: Eine hohe

und verdiente Anerkennung ist den: Obermaschini¬
sten Richard Luickhardt  aus Wilhelmshagen
bei Berlin zuteil geworden. Luickhardt gehört zu der
Besatzung eines Zeppelinlustschiffes, das bereits an
der ifieschießnug der Festungen Lüttich und Namür
erfolgreich teilgenommen und auch den Antwerpe-
ner Forts wiederholt seine Grüße aus der Luft ge¬
sandt hat . Bei einer der letzten Fahrten geriet das
Luftschiff nun in die Scheinwerfer der Festung, und
sofort wurde aus allen Geschützen ein furchtbares
Feuer auf den Lenkbaren eröffnet. Eine Granate
explodierte in bedrohlicheir- Nähe des Ballons und
zertrümmert edas Gerüst an dem eine der schweren
zertrümmerte das Gerüst, an dem eine der schweren
neigte sich unglücklicherweise nach innen und drohte
in die Gondel zu stürzen, wobei sie unfehlbar die
Mannschaft schwer verletzt und die Motore beschä¬
digt hätte . Es galt nun , während der Fahrt hoch
in der Luft , das Gestänge abzusägen und gleich¬
zeitig die Schraube ohne Gefahr für die Mannschaft
zu beseitigen. Luickhardt meldete sich freiwillig zu
der gefährlichen Aufgabe. Mit einer Metallsäge
und mit Feilen kletterte er außen entlang , und es
gelang ihm tatsächlich nach einer harten Arbeit von
fast einer halben Stunde , die Arbeit auszusühren
und so die weitere Manövrierfähigkeit des Luft¬
schiffes zu sichern. Nicht genug mit dieser Leistung,
machte sich Luickhardt auch daran , die Hülle, die
auf eine größere Länge aufgerissen war und in¬
folgedessen schrkcn Luftwiderstand bot, zu reparie¬

ren. Auch dieses Wagnis , das bei rasender Fahrt
ausgeführt werden mußte , gelang. Luickhardt hat
für sein tapferes , opferniutiges Verhalten das
Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten.

Die deutschen Hochschullehrer über den
«Militarismus ."

Mehr als dreitausend deutsche Hoch-
s chu l l e h r c r veröffentlichen folgende Erklärung:

„Wir Lehrer an Deutschlands Universitäten u.
Hochschulen dienen der Wissenschaft und treiben ein
Werk des Friedens . Aber es erfüllt uns mit Ent¬
rüstung , daß die Feinde Deutschlands, England
an der S p i tze, angeblich zu nnsern Gunsten einen
Gegensatz  machen wollen zwischen dem Geiste
der deutschen W i s se n s cha f t und dem, was sie
den preußischen Militarismus  nennen . In
dem deutschen Heere ist kein anderer Geist als in
dem deutschen Volke, denn beide sind eins, und wir
gehören auch dazu. Unser .Heer pflegt auch die Wis¬
senschaft und dankt ihr nicht zum wenigsten seine
Leistungen. Der Dienst im Heere macht unsere
Jugend tüchtig auch für alle Werke des Friedens,
auch für die Wissenschaft. Denn er erzieht sie zu
selbstentsagender Pflichttreue und verleiht ihr das
Selbstbewußtsein und das Ehrgefühl des wahrhaft
freien Mannes , der sich willig dem Ganzen unter¬
ordnet . Dieser Geist lebt nicht nur in Preußen,
sondern ist derselbe in allen Landen des Deufichen
Reiches. Er ist der gleiche in Krieg und Frieden.
Jetzt steht unser Heer im Kampfe für Deufichlands
Freiheit und damit für alle Güter des Friedens u.
der Gesittung nicht nur in Deutschland. Unser
Glaube ist, daß für die ganze Kultur Euro¬
pas  das Heil . an dem Siege  hängt , den der
deutsche„M i l i t a r i s m u s" erkämpfen wird, die
Manneszucht , die Treue , der Opfermut
des einträchtigen freien deutschen
Volke  s."

Diese Erklärung mit den Unterichriften ist als
Broschüre im Verlage der Kaiser-Wilhelm-Danks
erschienen. Den ins Ausland versandten Exempla¬
ren ist eine entsprechende Uebersetzung beigegeben.

Prinz Maximilian von Hessen gefallen?
Wir berichteten dieser Tage , daß der zwanzig,

jährige Prinz M a x i m i l i a n * b o n Hessen
vom 24. Dragoner -Regiment , der zweite Sohn des
Prinzenpaares Friedrich Karl von Hessen, in eng¬
lische Gefangenschaft geraten sei. Nachdem er durch
einen Schuß in den Oberschenkel verwundet worden
war , sei er in ein Trappistenkloster bei Bailleul an
der englischen Grenze gekommen und dort von den
Engländern als Kriegsgefangener mitgenommen
worden. Nun liegt, wie ein Telegramm des Wölfi¬
schen Büros meldet, ein englischer Schlachtbericht
vor, allerdings kein offizieller, der besagt daß Prinz
Maximilian in einem scharfen Tressen bei Mont
des Cats bei Hazebrouk gefallen sei und
mit drei englischen  Offizieren auf dem Klo-
st e r l and begraben  wurde . Sonst liegt keine
Bestätigung der Meldung vor : auch das Hofmar-
schallanit in Cronberg hat noch keine Nachricht er-
halten.

Ter verunglückte französische Vorstoß aus Tont.
Rosendaal, 25. Okt. Aus Frankreich kommende

durchaus zuverlässige Privatberichte enthalten sehr
merkwürdige Anspielungen auf einen Mneren
Fehler der Generale Sarrail und Castelneau. Um
die überaus gefährdeten Stellungen im Raume
Toul -Bar le Duc Chalons sur Marne zu befestigen,
vereinbarten die genannten Armeekorpskomnian-
danten eine umfassende Bewegung der Mischen St.
Mihiel und Thiauconrt aufgestellten Truppen , so
beginnt der Briesschreiber. Unter Vedrines Führ¬
ung klärten Piloten von außergewöhnlicher Kühn¬
heit, doch ohne die notwendige militärische Fach¬
kenntnis die deutschen Artilleriestellungen auf und
berichteten nach Toul , wo sich der aöronautische
Stab befindet, daß die feindlichen Streitkräfte deut¬
lich erkennbare Lücken aufwiesen. Auf der ganzen
Linie seien abziehende Bataillone gesichtet worden.
Besonders die Höhen vonThiaucourt,  wo
sich vor wenigen Tagen noch verstärkte Stellungen
befiinden hätten , wären teilweise nur markiert , u.
könnten einem Angriff aus der Richtung von Toul
her nicht Widerstand leisten. Nach kurzem Mei-
ungsaustausch beschlossen die Befehlshaber einen
kombinierten Vorstoß zu nnternehnien . Aus dem
Hauptquartier traf eine ermnfigende Meldung des
Generalissimus ein, in der unter anderem die
dringliche NoÜnendigkeit betont wurde, den Feind
mit aller Kraft zu Wersen und die Räumung der
Punkte St . Mihiel -Apremont -Tlfiaucourt zu er¬
zwingen. Infolge heftiger Gefechte bei St . Mihiel
verschob man den Angriff um 48 Stunden , die aber
zur Heranziehung beträchtlicher Truppenteile be¬
nutzt würden . Den Soldaten teilten die Offiziere
mit , daß der Weg nach Metz gesäubert sei und cs sich
jetzt bloß um einen militärischen Spaziergang in
Feindesland handle. Nach forcierten Märschen
gelangten die französischen Vortruppen bis
F l i r e y südlich von Thiauconrt . Mit Ausnahme
einiger Patrouillen , die sich schließlich vor den unge¬
stüm vordringenden Franzosen zurückzog-en, bot das
Gelände nichts beunruhigendes . Siegesgewiß ging
es vorwärts . Da kamen die ersten feindlichen Gra¬
naten . Ein scharfes Artillerrefeuer folgte und ink
Nu waren die geaen Essey aufrückenden französchen
Spitzen weggemäht. Drei Stunden lang standen
die Truppen in einem mörderischen Feuer . Dev
drakonischen Forderung Joffres «aushalten"



gehorchend, wichen sie nicht zurück bis die Offiziere
den mißglückten Vorstoß erkennend. Gefechte zur
Deckung eines raschen Rückzuges anordneten . An
vielen Stellen artete die Rückzugsbewegung
in eine h a st i g e F l u cht aus , wovon sich der nach¬
drängende Feind durch die ansehnliche Beute an
Waffe n- und Artillerie material  über¬
zeugen konnte. In Toni rief die Niederlage
der als tüchtig und schneidig gerühmten Truppen
eine furchtbare Enttäuschung  hervor.
Heftige Zornesausbrüche wegen der Unzuve r-
lässigkeit des Erkundig ungs dien  st es
vernahm inan aus den Reihen der Offiziere. Ter
Verfasser des Brieses spricht die Vermutung aus,
daß der „skandalöse" Vorfall Gegenstand einer Un¬
tersuchung bilden werde.

Der König von Sachsen.
WB Dresden , 26. Okt. Du: „Sächsische Staats¬

zeitung" schreibt: S . M. der König hat S . M. dem
Kaiser  durch Handschreiben das Ritterkreuz und
das Großkreuz des Militär -St . Heinrich - Ordens
verliehen.

Das „Sächsischen Militärverordnungsblatt " ver¬
öffentlicht folgenden Armeebefehl:  Der Kaiser
hat mir gestern das Eiserne Kreuz 1. und 2.
Klasse  verliehen . Ich habe diese Auszeichnung
freudigen Herzens angelegt, betrachte ich sie doch als
erneute kaiserliche Anerkennung für die ganz hervor¬
ragenden Leistungen meiner brave n T r u p -
Pen.  Ich habe die feste Zuversicht, daß es mit
Gottes Beistand ihrer Tapferkeit gelingen wird,
auch weiter den Sieg an ihre Fahnen zu heften.
F r i e d r i chA u g u st.

Aus den Kämpfen an der Weichsel.
Alls Amsterdam meldet das „Berl . Tagebl .: Der

Petersburger Korrespondent des „Daily Tele¬
graph " gibt Einzelheiten über den Kampf an der
Weichsel, die von Verwundeten erzählt werden. Der
heftigste Kampf hat danach nur wenige Meilen
westlich von Warschau stattgefunden, in einer Linie,
welche die Eisenbahn von Warschau nach Petrikau
kreuzt. In diesem Bezirk, der sehr waldig ist,
kämpften auch sibirische Truppen mit . In dem
Wald wurden verzweifelte Bajonettgefechte gelie¬
fert , und manches Dorf wurde öfter von den Deut¬
schen genommen und von den Russen zurückerobert.
Im Kampf um Kozenitsch zeichneten sich die kaukasi¬
schen Truppen drirch Tapferkeit aus . Sie sollen
acht Tage hindurch alle deutschen Angriffe abge¬
schlagen haben, obwohl die Laufgräben voll Wasser
waren und die Deutschen aus sehr günstig liegen¬
den Stellungen sie mit einem Regen von Granaten
überschütteten. Die Russen haben dort schwere
Verluste gehabt.

Vom galizischcn Kriegsschauplatz.
Der Kriegsberichterstatter des Berliner Tage¬

blatts im österreichisch-ungarischen Kriegsquartier
berichtet über den Kampf von Przemysl vom 24.
Oktober : Der Bahnverkehr erstreckt sich bereits wie¬
der über Sanok hinaus , was den Abtransport der
Verwundeten und Gefangenen, Proviant - und
Munitionsnachschübe wesentlich -erleichtert. Die
höheren Bahnbeamten kehren mit ihren Farnilien
aus ihre Posten zurück. Ebenso zahlreiche Fliicht-
linge. Die arg mitgenommenen Straßen werden
durch Lokomotiven glatt gewalzt. Vor Przencysl
dauert der Kampf noch fort , wobei sich die Front
allmählich aus einer Fragezeichenform zu einem
Halbmond verschiebt, dessen Innenseite vor
Przemysl liegt, während das Nord- und Südende
ostwärts ausgreifen , nur die Russen in der Flanke
zu bedrohen. Aus dem Petroleumgebiet Kom¬
mende versichern, daß Drobobycz, und damit das
wichtige Naphtha -Zentrum , bereits wieder im
Bereich der österreichisch-ungarischen Armee sei. An
der Nordfront entdeckte ein österreichischer Train in
einem Ziegelofen 200 russische Soldaten , die sich
dort zwei Tage lang ohne Nahrung versteckt gehal¬
ten hatten , und nahm sie gefangen. Im Laufe des
Tages trafen von der Schlachtfront 5800 russische
Gefangene ein, weitere 15 000 Gefangene sind von
Przencysl und Jaroslau abgeschoben unterwegs.
Einen ergreifenden Anblick bietet hier das Heer
der russischen Verwundeten , die zu Fuß , an selbst¬
geschnittenen Stöcken humpeln oder zu Wagen von
Chyrow kommen, müde, im Straßenschmutz
lagernd , der Einwaggonierung harrend . Sie er¬
zählen, daß vor Chyrow 300 zur Verstärkung heran-
zogene Geschütze nicht an die Front weiter können,
weil österreichisch-ungarische Artillerie sie bei jedem
Versuch unter Wütendes Feuer nimmt . Nach Mit¬
teilung von Militärärzten sind die im verseuchten
Gebiet bei den Fronttruppen mit Cholera-
I m p f u n g gemachten Erfahrungen sehr günstig.
Der Prozentsatz der Erkrankten ist zurückgegangen
und selbst von den Krankheitsfällen enden verhält-

+ Unsere Landstürmer.
Wem lacht nicht das Herz im Leibe, wenn er jetzt

in den Straßen von Limburg unsere Landstürmer
sieht? Man meint , die Eichenwälder auf dem
Westerwald hätten mobil gemacht, u. ihre Stämme
herunter an die Lahn geschickt, um da — was denn?
Parade zu machen? Gott behüte, obwohl Limburg
in der Tat alle Tage jetzt von morgens bis abends
parademäßige Freude an diesen prächtigen Leuten
hat . Wie ihnen die silbergraue Joppe sitzt, als wenn
sie ihnen, jedem extra, von einem Schneidervirtuo¬
sen auf den Leib angemessen wäre ? Das kommt
aber daher, weil die Leute so stramm und strack sind,
wie- aus einem Guß , nur im Längemaß —■aber
gar nicht viel, verschieden. Und wenn sie so ein¬
herkommen, die Hosen in den Stiefelschäften, die
Kappe fest auf dem Kopf, die meisten mit einem
ganz adretten Schnurrbart — nicht zu klein und
nicht zu groß, man meint fast, das sei auch so eine
Westerwälder Rasseneigentümlichkeit — wer hat
doch gesungen: „Der Bart in Mannes Angesicht, ist
hoher Schmuck, zerstör ihn nicht?" — und die kurze
Holzpfeife im Mund — da denkt man unwillkürlich:
Wehe euch, Franzosen und Engländer , wenn die an
euch kommen! Ein Mann reicht hin, um fünf von
euch dahin zu expedieren, wo Heulen und Zähne¬
klappern ist. „Wie stark ist bei Ihnen eine Kom¬
pagnie ?" fragte einmal ein ganz zierlicher Mosjö
einen braven Landstürmer deutscher Art ? Der
schaut die lebendige.Schaukastenpuppe mit vorge¬
schobener Unterlippe einen Augenblick an, dann
reckt er sich auf, hebt ihn mit beiden Händen schwe¬
bend in die Höhe, setzt ihn mit solcher Vehemenz auf
den nächsten besten Tisch, daß ihm alle Glieder im
Leibe krachen und sagt dann : „Siehst , Kind Gottes,
so stark ist bei uns ein Mann , 250 Mann hat die
Kompagnie ; nun rechne dir aus , wie »stark eine
Kompagnie ist."

Stramm :md strack! Wie denen der Soldat noch
noch in den Gliedern steckt! Verlernt haben sie aus
ihrer Muitärzeit eigentlich nichts, obschon es wahr¬
lich schon ziemlich lange her, daß sie des Königs

nismäßig wenig tödlich. Die Gefahr einer
Cholera -Epidemie  darf als befestigt gelten,
zumal jetzt auch die kalte Jchreszeit einsetzt.

WB . Wie», 25. Okt. Die Kriegsberichterstatter
melden übereinstimmend, daß infolge der ausge¬
zeichneten gesundheitlichen Maßnahmen die Zahl
der Erkrankungen an Cholera und Ruhr rasch im
Abnehmen begriffen sei.

Befestigung von St . Petersburg.
Sofia , 26. Okt. Der Gesandte einer Großmacht

in Sofia hat dem Mir zufolge die Mitteilung be-
kommen, daß man St . Petersburg befestige. Die
Heeresleitung gibt auf Plakaten bekannt, daß dies
nur aus Vorsicht geschehe, zu irgend welcher Beun¬
ruhigung sei keine Veranlassung.

Befestigung Lembergs durch die Russen.
Wien, 26. Okt. Die Russen, die alle ihre Trup-

Pen bis auf eine kleine Besatzung aus Lemberg zu¬
rückgezogen hatten , warfen nach dem Entsatz von
Przemysl durch die österreichisch-ungarischen Armee
außerordentliche Verstärkungen nach Lemberg.
Gegenwärtig liegen dort 8 0 0 0 0 Russen.  Tag
und Nacht arbeiten sie an der Bescsstgung. Die
Bewohner, die anfangs milde behandelt worden,
leiden jetzt unter einem rohen Regiment . Die Be¬
völkerung wird gezwungen, an den Verschanzungen
zu arbeiten . Die Nahrungsmittel sind knapp,
Raubanfälle mehren sich. Die Russen wollen Lem¬
berg um jeden Preis halten.

Echt russische Kriegsmethodcn.
Wien, 25. Okt. Die gesamte Wiener Presse

spricht ihre tiefste Entrüstung  aus über
den verabscheuungswürdigen Plan Rußlands,
einen hohen Preis  auf den Kopf jedes öster¬
reichisch - ungarischen Heerführers zu
sehen,  und erklärt , diese verabscheuungswürdige
Tat werfe ein grelles Licht auf die Kriegs-
Methode Rußlands.  Einige Blätter erklä¬
ren, nur ein Feind , der daran verzweifle, mit ehr¬
lichen Waffen zu siegen, könne auf den Gedanken
kommen, vom Meuchelmord einen Erfolg zrr er¬
warten.

Ein Lob für die Landwehr.
In einem Bericht des „Giornale d'Jtalia " vom

20. Okt. über die Einnahme von Antwerpen schreibt
der Kriegskorrespondent Gino Calza B e d o l o u.
a.: „Ich bin überzeugt, daß die Deutschen bis in
die letzte Zeit vor Antwerpen nicht mehr als 60,000
Soldaten stehen hatten und zwar fast durchwegs
von der älteren Landwehr.  Aber diese Trup¬
pen darf man nicht falsch beurteilen . Sie bestehen
aus Leuten, die das Soldatenhandwerk los baben
und eine Schlagkraft an den Tag legen, eine Wucht
und einen Mut , der sie weit über die feindlichen
Truppe :: gleichen Ranges stellt, Ihre militärische
Vorber-eitung ist tadellos, sie sind allen Strapazen
des Feldes schon nach den: ersten Monat des Krieges
gewachsen. Von den Vorgesetzten in eiserner Dis¬
ziplin gehalten, zeigen sie sich als wahrhaft ausge¬
zeichnete Krieger. Jeder ist beseelt vom deutschen
Geist, der siegen will, Und gegen den Tod mar¬
schieren sie als furchtlose, Draufgänger ."

Unfall eines englischen Torpedobootes.
London, 24. Okt. Die „Times " meldet :Das

briftsche Torpedoboot „Dryaden " ist an der Nord¬
küste von Schottland auf Grund gelaufen. Die
Mannschaft ist geveftet.

U 9.
Eine recht interessante Nachricht kommt aus

Rotterdam . Danach ist es unser berühmtes
Unterseeboot „II 9" mit der gleichen Besatzung und
dein gleichen Kommandanten Weddigen gewesen,
das den englischen Kreuzer „Hawke" jüngst vernich¬
tet hat.

Portugals Kriegslust.
In spanischen Blättern wird Portugals Betei¬

ligung am Weltkrieg als eine große Tollheit bezeich¬
net , die für Portugal die verderblichstenWirkungen
haben müsse. Die erste Wirkung würde ein Auf¬
stand der gewaltsam unterdrückten und verfolgten
Monarchisten sein. In Spanien verhehlt sich nie¬
mand, daß Portugal nur einem Befehle Englands
als willenloser Lakai gehorcht. Allerdings halte
England seinem Vasallen noch ein Stückchen Zucker
hin, um es gefügig zu stimmen, und dieses Stückchen
Zucker sei — die sp a n i sche Provinz Gali¬
cien!  Die portugiesischen Blätter behaupten
nämlich, daß Churchill Portugal versprochen habe,
ihm nach dem Ende des Krieges dieses spanische Ge¬
biet einzuverleiben.

In Spanien ist rnan darüber nicht wenig aufge¬
regt . Man verlangt mit Recht, daß die spanische
Regierung in Lissabon nach dein wirklichen Sach-

Rock getragen haben. Es steckt eben in ihnen. Nur
in einer Kunst haben sie zugenommen — im
dreschen. Ich glaube, das verstehen sie jetzt noch
besser. Und dann —• Ruhe ! Die bringt auch die
Kanonenmusik jetzt nicht aus dem Geleise. Unsere
„Brummer " haben sie zwar iwch nicht gehört, möch¬
ten es aber für ihr Leben gern, um zu deren Baß
den Takt schlagen zu können. „Lieb Vaterland,
magst ruhig sein, fest steht die Westerwülder Wacht
am Rhein ."

Was machen nun diese Landstürmer hier bei uns.
Sie exerzieren noch ein wenig und dann — sollen sie
hier die, Engländer und Franzosen, die noch erwar¬
tet werden — durchwalken? — O Herr , wie gerne
täten sie das, namentlich bei den erstereN. Nein , sie
sollen sie bewachen. Ich freue mich auf den Augen¬
blick, wo die Kriegsgefangenen sie zu Gesicht bekom-
men werden, denen man vorgeredet hat, in Deutsch¬
land gebe es keine Männer mehr. Die werden die
Augen aufreißen ! Keine Männer in Deutschland?
Kommt nur und sehet sie euch an . Und dann
schreibt nach Hause: In den: Land der „Barbaren ",
da haust ein Geschlecht von Menschen, die wie die
Bäume aus der Erde wachsen. Wenn die in Reih
und Glied marschieren, dann dröhnt die Erde . Und
wenn die einmal nach England kommen, dann
niachet eure Krämerläden zu und reißt aus , soNvit
eure langen Beine euch tragen wollen.

Vermischtes.
Kon:mando-Sprachs ch atz.

* Als kürzlich ein Unteroffizier französische Ge¬
fangene auf die Festung Aspern bei Stuttgart be¬
förderte , wurde an ihn die Frage gerichtet, ob er
auch genügend Französisch könne, um sich mit den
Franzosen zn verständigen. Die Verständigung sei
sehr einfach gewesen, sagte der Mann . Bein Ein¬
steigen in den Zug habe er mit Donnerstimme ge¬
rufen : „Grande Nation rin !", beim Aussteigen:
„Grande Nation raus !", im in er mit einer ent¬
sprechenden Handbewegung, das hätten die Franzp-
sen sehr gut verstanden.

berhalt solcher Ausstreuungen sich erkundige und
auch bei Sir Ed. Grey anfrage , wie es sich mit die¬
sen: schönen Versprechen seines Kollegen verhalte.

In Portugal selber scheint die Begeisterung
für den Krieg offenbar sehr gering zu sein. Auch
melden spanische Blätter mit beißendem Spott , daß
die Kriegsbeteiligung Portugals wahrhaft furchtbar
sein werde. Die Republik am Tejo würde eineArmee
von nicht weniger als 2000 Mann mit 35 Kanonen
auf die Schlachtfelder Frankreichs senden. Eng¬
land müsse doch eine große Not an Truppen haben,
wenn es sich in der ganzen Welt in dieser kläglichen
Weise um Hülfstruppen umsehe.

Kriegsgefangene in Sibirien.
St . Petersburg , 26. Okt, Die St . Petersbur¬

ger Tclegraphenagentur meldet aus Krassnosarsk in
Sibirien : „Hier sind gefangene Oesterreicher, da¬
runter 33 Offiziere eingetroffen." Die gleiche
Agentur meldet aus Barnaul , ebenfalls in Sibi¬
rien : „Hier trafen Kriegsgefangene mit Offizieren,
darunter zwei österreichische Obersten, ein. Zuerst
ließ man den Soldaten völlige Freiheit in der Be¬
wegung auf den Straßen , da sie aber im Volke er¬
logene Kriegsnachrichten verbreiteten , wurde ihnen
diese Freiheit entzogen." Diese „erlogenen" Nach¬
richten dürften sich wohl auf die großen russischen
Niederlagen bezogen haben.

Irland und der Krieg.
WB . London, 25. Okt. (Nichtamtlich.) Lord

Dunraven  hat der „Morningpost " mitgeteilt,
das in Irland  weiverbreitete Gerücht, nach dem
die Regierung die obligatorische Einzieh¬
ung zum  H e e r e s d i e n ste plane, habe einen
Auswanderungsstur m nach Amerika
verursacht, während sonst in der jetzigen Jahreszeit
keine Auswanderung stattzufinden pflege.

Petersburg , 25. Okt. Ein Beschluß des Kabi¬
nettsrats verbot mit Wirkung vom 1. Januar 1915
das Weitererscheinen der „Petersburger Zeitung ",
die in deutscher Sprache geschrieben ist.

Deutschland.
* Ter deutsche Gouverneur von Lodz. Ber li n,

26.,Okt. Generalleutnaift v. L i e b e r t ist, wie die
Vojsische Zeitung erfährt , zum Gouverneur
von Lodz  ernannt worden, v. Liebcrt hat den:
Reichstag bis 1913 angehört . Von 1896 bis 1901
war er Gouverneur von Deutsch-Ostafrika. Seit
1903 steht er zur Disposition.

# Unsere Feldgeistlichen. Der Zentrumsabg.
Erzberger hatte beim Kriegsministerium angeregt,
die Zahl der Feldgeistlichenzu erhöhen, woraufhin
ihm eine eingehende Antwort -erteilt worden ist, der
wir folgendes entnehmen : Auch das Kriegsmini-
steriun: erkennt an, daß bei dein in Kriegszeiten
besonders regen Bedürfnis nach geistlicher Ver¬
sorgung der Feldfeelsorge eingehendste Aufmerk¬
samkeit zuzuwendcn ist. Es sind deshalb erst un¬
längst die Seelsorgskräfte beim Feldheer um 154
Geistliche — 77 evangelische und 77 katholische—
verstärkt worden. Bei der hiernach auf die katho¬
lische Konfession genommenen Rücksicht ist es aus¬
geschlossen, daß jetzt noch Divisionen ohne katho¬
lische Geistliche sind. Ferner ist aus Anlaß der ge¬
rade in der letzten Zeit vermehrt ausgetretenen
Wünsche angeordnet worden, daß die Seelsorgs-
kräftc beim Feldheere abermals , und zwar um 86
evangelische und 86 katholische Geistliche, verstärkt
werden. Weiter sind die Truppenbefehlshaber er¬
sucht worden, mngehend hierher Mitteilung zu
machen, wenn trotzdem noch Lücken vorhanden sein
sollten. Es ist dabei besonders darauf hingc-
wiesen worden, daß namentlich die Verwundeten u.
Sterbenden nicht selten die Tröstungen ihrer Reli¬
gion entbehren sollen. Daß so viele Geistliche in
opferwilligster Weise ihre Dienste dem .Heere zur
Verfügung stellen, kann nur mit freudigen: Danke
begrüßt werden. Alle diese Geistlichen aber ohne
jedes Hilfsmittel in das Feld hinausgehen zu
lassen, erscheint bedenklich. Es werden deshalb auch
die erneut zugelassenen freiwilligen Feldgeistlichen
ebenso ausgerüstet werden, wie die bereits ausge¬
sandten, d. h. mit einem Reitpferd , einem Train¬
soldaten, freier Verpflegung, freiem Qaurtier,
freier Reise zur Armee, einer Ration und einer
Pferdeausrüstungsbeihilfe von 300 M.  Diese Ein¬
richtung hat sich bereits 1870—71 bewährt . Da¬
neben über den notwendigen Bedarf hinaus noch
weitere Geistliche ihrem Angebot entsprechend
unter Beschränkung auf freie Verpflegung zuzu¬
lassen, ist nicht angängig . Me Schaffung zweier
verschiedener Klassen freiwilliger Geistlicher würde
ohne Grund Unzufriedenheit und unerwünschte
Klagen herbeiführen.

Kriegsandenken.
8. Gleiivitz, 26. Okt. Mit erinnerungsreichen

Kriegenandenken hat die Großherzogin Luise von
Baden eine Anzahl Verwundeter erfreut , die in
Karlsruhe im Lazarett lagen. Ein hierher zurück¬
gekehrter Musketier vom Infanterie -Regiment
Keith zeigte voll Stolz einen eigenartigenAnhänger
der an der Uhrkette getragen werden kann. Es ist
eine französische Gewehrkugel, an der Spitze etwas
abgeplattet , die am breiten Ende in Gold gefaßt ist.
Die Kugel war dem Musketier durch eine Ope¬
ration aus dem Körper entfernt worden. Der glück¬
liche Besitzer erzählte, daß die Großherzogin noch
viele andere Verwundete auf diese Weise erfreut
habe, indem sie Gewehr- und Schrapnellkugeln,
die bei Operationen entfernt wurden, auf ihre
Kosten in Gold fassen und den Verwundeten zum
Andenken überreichen ließ.

Ein kleiner Irrtum.
8 . Heidelberg, 26. Okt. Unter der Ueberschrift

„Ein kleiner Irrtum " erzählen die „Heidelberger
Neuesten Nachrichten" folgende heitere Geschichte:
Es war bereits schon mehrmals notwendig, die Irr-
tümer , die in der amerikanischen Presse seit
Kriegsbeginn , manchinal mit Absicht, verbreitet
werden, aufzuklären. Die in englischer Sprache
erscheinenden amerikanischen Zeitungen enthalten
so viel systematische Lügen, daß es einfach unmög¬
lich ist, sie alle zn entwirren . Ein junger Deutscher,
der von: Kriegsausbruch überrascht wurde und sich
nun unfreiwillig in Amerika festgehalten sieht,
schickt einige Ausschnitte aus amerikanischen Zei¬
tungen , und unter diesen befindet sich eine Mel¬
dung, die hier in Heidelberg nicht geringe Heiter¬
keit Hervorrufen dürfte . Unter der Ueberschrift
„Germany long ready for war , says refugee" gibt
ein bekanntes Newyorker Blatt die Beobachtungen
eines Major of San Diego, Harvey M. Holleinann
wieder. Es heißt da:

Deutschland war lange vor der Kriegserklärung
borbereitet . Ich sah in Heidelberg am 18. Juli au
einem Tisch auf den: alten Schlosse 1000 Offiziere.

Lokales.
Limburg, 27, -

Major n nd Bezirtskeft^Herr u j u t u u u *j  t n * - - -
mandeu  r S t e i :: , der seit der Mobsiumft̂
dein hiesigen Bezirkskommando Vorstand, >>* ^
Bataillonskommaudeur zum Ersatz-Bataillonginn vii lup' -c-'“. _ „.j,
nach Mainz versetzt und hat heute Limburg

seine .Stelle ist Herr Oberstleum»lassen. An
Lang  von Meschede getreten.

M i t den : Eisernen Kren
dekoriert wurde gestern der Unteroffizier
Ernst S chu l tze vom Regiment 68, ,
zur Zeit verwundet im hiesigen St . Vincenz^
tal liegt. Der Tapfere stammt aus Köln a.

Der neue F r i e d e n s f a h r v lch" ^
au: 2. November -eingeführt . W:e

,r 3W-
uiclctff

Berliner Zeitung hört, hat der Chef des u~- ^ CIlt, FelE
bahnwesens seine Einwilligung gegeben- .^,
neuen Fahrplan haben bisher die preuwM ^
sischem, sächsischen und bayerischen EisenbaY
Wallungen zugestimmt: die Zustimmung der
rigen steht zu erwarten . ...

— Der K. K. V. „Lätitia"  hat feine an
licheu in: Felde stehenden Mitglieder , 41 fll,
Zahl , in die Nass. Kriegsversichcrung emge
Auch die fürderhin in den Krieg ziehende» ^
glieder werden von Vereinswegen ebenfalls
sichert werden. „ . sie

— Silberne Hochzeit.  Heute feter ., n&
Eheleute Jakob W ü st, Eisenbahnschlosser,
Frau geb. Klee ihre silberne Hochzeit, _

Provinzielles.
# Inhaber des Eisernen Kreuzes

ff Elz , 27. Okt. Der Gefreite
n»

Petri  aus Elz, welcher s. Z . in das Lam- ^ z
bataillon in Limburg eingereiht wurde, W . $
Eiserne Kreuz  erhalten . Mit diesem 1
jetzt 4 Mann aus unserer Ortschaft, welche:
Kriegsauszeichnung teilhaftig geworden stftv-

-- Frühst 27. Okt. Sergeant Löwenstem̂ ^
hier beim Feld-Art, -Reg. 63 Frankfnrt
*fe°*-* “ *

W) Ebcrnhahn , 26. Okt. Dem
Herrn Adolf Flügel,  Sohn des Herrn,
Flügel dahier, welcher als Unteroffizier - j|,
bataillon bei der Einnahme Antwerpenŝ
kämpfte, wurde das Eiserne Kreuz verlielfN,^ ,̂
er wurde auch zugleich zum Sergeanten dftoE,

* Dernbach, 26. Okt. Den: ' Res. (W/V
laus -Koller  im Regiment Nr . 80,
Zimmermeisters Christian Roller aus D ,
wurde an: 16. Okt. das Eiserne Kreuz veru ^

Obertiefenbach (Oberlahn ), 26. Oft-, jer
Sohn unserer Ortschaft Herr Josef Schm,
feit Wochen vor dem Feinde steht, wurde
Verleihung des Eisernen Kreuzes 2. Kl-
zeichnet.

1' Fürs Vaterland gestorben-
* Girod, 26. Okt. Den Heldentod starb

Oktober im 21. Lebensjahr auf dein W j ^et'
Ehre bei Royel in Frankreich Albin H j. p-
Sohn des Herrn Johann Heibel von hier.

rHCamp, 26. Okt, Den Heldentod fürs,  ^
fand erlitt der Res. beim 4. Gardc -Rcgrme
Berlin Franz Willig  von hier. ^

□ Ebcrnhahn , 26. Okt. Von den aus «Ä t
Orte int Felde stehndcn Kriegern sind bis l.^ r,
Mann gefallen: Res. Gefr. Erwin Sw
Jnstr .-Regt. Nr . 87, und Kanonier Karl ch ji,i&
mann,  Feld -Art .-Regt . Nr . 23. Mehrere
leicht verwundet. .

X Ailertchen , 25. Okt. Tie hiesige - w
itzung '" KriegesVertretung hat in der gestrigen . .„

Stimme beschlossen, die im Feld stehenden ^ bsl
hiesiger Gemeinde mit einem  AntcuM A,ce
der Nass. Kriegsversicherung zu versiÄftft' gcieft^
Maßnahme wird von den Angehörigen der
teilnehmerr: natürlich als lobenswert fl cl
kamst.

* Bad SInffau, 26. Oft . Di- Bür »°" , II»
der Stadt Nassau hat , da die Landwirte

mH S/m öAvfrtffrvfrr aitrigegend mit den Kartoffeln zurückhalteu, - . .t
rigen sehr hohe Preise fordern , den BezEch hieich'
tosfel:: durch die Stadt eingeleitet, -o* jo ij
Zweck sind mit der Preußischen Lau ^
scha f t l i chen Ze :: tr a ldarleh c^ fitz

cflf
Verhandlungen  gepflogen , dre ötz ^ sftl>s
günstigen Resultat geführt haben. Die z,>>
sollen in erster Linie den Angehörigen

Heeresdienst Einberufenen zur V^ üg^ ^ ^ ^ ^ ^
Tausende von Truppen waren nach
gen hin in Bewegung. Sie sagten w»'

die

sei zu den Sommermanövern eingezogen- #
Au -rrnnr Amt nT3 dar ftrnhe 23iu*(Tc .Zu jener Zeit , als der brave BürgerM

Sau Diego hier weilte, fand der Äerztch • Fach,
tag in Heidelberg statt . Und die deufttzcĥhiNtz.
tätler mit weißer Mütze und weißer
zogen in Scharen unsere Stadt . Auch
in Uniform waren in großer Zahl c,L|t

f-MßSßvß urAßvmr ' Tffß -r tff fiT 'S 1)0 ^ ch" .. .3Der biedere Bürgermeister ist als das ^ Aeibß
kleinen Irrtums geworden, was er al- helft' -iR-incn x̂ rriums gt-uturutii, mu? u — gi.»- m
der deutschen Mobilisation ansah,
Schloßfest, bei dem wohl redlich vrel f Wt ^
fei: wurde, aber von Krieg und KrMtz, h.
in jenen lauen Julinächtcn nicht die ifttiti

Be: der Unkenntnis , mit der weite a ^̂ ctz""A-;
Volkskreise dem deutschen Militärwese
stehen, ist ein solches Mißverständnis '
zeigt aber zugleich, wie notwendig we -
arbeit in den neutralen Ländern rst-

Herbst ist's worbe»-
Herbst ist's worden. Alle Vöglem et*i

Blatt um Blatt fällt nieder von den
Und die Blunien sterben allzumal-
Doch das Leben, es kann nimmer
Neue Keime ttotzen dem Verderben-
Neue Knospen sprießen ohne Zah
Und verkünden neues Ausersttzhen,i, -U.,'li MiNaslÜfteWem: die milden Frühlingslüste

O Germania , viel tausend
Deiner Söhne in den Stand um ^
Jetzt den Todesbecher heldcubaft oilft*-'11*
Weine nicht! -ch-n klingt ^ nA^
Neues Leben steigt auf aus den ^
Neuer Frühling strahlend hell ftw ^
Wart nur ! Bald die Fricdenoü- ^

s : . , „ ^s Niisei , , »bc' *'Balde winkt dir neue Auferi
Dr , G- .a »>tle'



f», lw£R'aber auch der übrigen Einwohnerschaft ver-

ẑ >Wiesbaden, 27. Okt. Tie vor hier verbreitete
Deucht, daß die englische Kirche vom preußischen
>raat beschlagnahint worden sei, ist unrichtig. Be-
^Wahmt ist nur die griechische Kapelle. Die
Äat -gO ist Eigentum des preußischen
»litt ^ .iköbade», 26. Okt. Am Sonntag nach-

starb nach längerem Leiden hier der Geh.
9»tu sv> ^ dolf M eher.  Der Verstorbene war in
iz-A Kassau eine sehr bekannte und geachtete Per-
fätfilVk ®e*ne  Volkstümlichkeit hatte er haupt-

errungen durch seine unentgeltlichen
lx̂ ousküufte, die er regelmäßig im weiten Um-

errungen durch seine unentgeltlichen
lx.^^ ousküufte, die er regelmäßig int weiten Um*
ficite persönlich erteilte. Trotz seines hohen AltersN' Pl‘ sich bis in die letzte Zeit hinein dieser men-reuublichen und nicht leichten Aufgabe mit

't^ 'bem̂ Eifer biugegcben. Geboren am l . SeP-
,l-m0ruar 1893 von Landsberg a. d. W. hierher
^ ^ Staatsanwalt , bis er am 1. Juli 1903 in den

1̂ 36 in Löwenberg in Schlesien, kam er anrIJ -.
ysftQnb trat.

i», T, ^ chwa»hei»i n. M., 26. Okt. Generalkou-
^ Karl p. Weinberg hat sämtliche
zogog s t e i l n e h in e r aus Schwanheim, etwa

Kosten bei der Nassauischen Kriegs-
hÊ »ung versichert. — Die Gemeinde beschloß,

Hinterbliebenen eines jeden gefallenen
H ' ""henners eine Unterstützung  von 200

pi k zu gewähren.
Ult«T ^ berursel, 26. Okt. Am Donnerstag wurde
hg®ctn  hiesigen Friedhofe der vor dem Feind ge-

§̂outnant Hieronymus  bestattet.
^ Stunden nach dem Begräbnis traf für den

dgz Ls.bei den Angehörigen von der Heeresleitung
Sporne Kreuz ein. Es war zu spät.

Höchst, 26. Okt. Der Landwehrmann
Mitten  vor hier kehrte vor einigen Tagen
•»ilin ?us dem Felde heim und wollte seine Fa-
t (w! ,ut  seiner Ankunft überraschen. Doch der

>te faul, seine Wohnung leer. Seine Gattin
e*toa »tvei Wochen bei der Geburt eines

gestorben, und seinen drei kleinen Kindern
!}c50lrl uutleidige Leute ein vorläufiges Heim ge-

rtkankfurt, 26, Ott . Zur Herstellung des
^Qoa lDctnS  wurden in diesem Jahre etwa 3000
ttusnr,F>n§  Kapsel verbraucht. Das Kelterobst kam

^U-'los ans deutschen Obstbangegenden, in
!ltc  aus dem Taunus.

»>a,,,/I' tsurt n M>, 26. Okt. Der 64jährige Kauf.
I« r/taurad B u ß aus der Wielandstraße er-

bl/. n öor Kranzhalle des Hauptfriedhofes . —
"ixA;a " oderrader Schleuse zog man am Samstag
Jrffitih» 1ce'ne§  jungen Mädchens, das den besseren
Elkeil" angehörtc, aus dem Main . Die Person*

,̂ rdi>„ ^or Toten konnte noch nicht festgestellt
AmSonntag morgen wurde an der*Wy, ^ . „ ..

[ft ein etwa 58 Jahre alter » nbeka n n-
% (ö » », der nur drei Tage im Wasser gelegen

^ag , aus dem Main gcländct._

Kirchliches.
% Fürstbischof Tr . Bertram in Berlin.

^ke25.  Okt . Der Fürstbischof  von
‘■2fj " u, D r. B e r t r a in, ist heute abend
S 5Sn' Begleitung des Domkapitulars von
i1" eini!c,u und des Domvikars Schneider in Ber¬
yll L.Asoffen, wo er am Potsdamer Bahnhof
Uecheiẑ^bischöflichen Delegaten, Prälat Dr.
ftesch^UU, und Erzpriester , Geistlichen Rat

ô llll'angen und zum Hotel Royal begleitet

'> i r. Bertram
^uhesleistung beim Kultusuiinister.

... .CV[in, 9a .r-M <xi:..ch
Mite ge
1 tncn s
J an fcB  der St . Hedwigspfarrei . Unerwartet

llestcrn Abend die Berliner Katholiken
^beh ^ ou Besuch bei der Einweihung des Ge-5bec

soFürstbischof  bei dieser Feier erschie-
.Evii "Uat Kleineidam begrüßte ihn mit herz-

bivllcf, Porten und gab seiner Freude darüber Äns-
'sersjp 'f gerade die Hcdwigsgemeinde in Berlin
jÄfn J c!« in deren Mitte der neue Oberhirt der
ä -die? .ei e- Fürstbischof Dr . Bertra  m dankte
,E>hhnndlicheu  Worte der Begrüßung und
, urme Worte voll Liebe an die Versamm-
A »N>„^l^ ne Diözesanen. Es war eine ungemein
°uiĝ ^dbolle Feier und um so herzlicher, als sie
s. He„l,p"wartet veranstaltet worden war.
^lt ' vormittag sprach der Fürstbischof beim
li.e^f ^ s.u istcr  vor und besuchte den Armec-

poppen . Um 12.30 Uhr fand beim Knl-
N . die feierliche Eidesleistung
Ä 't§\ r Kultusminister nahm im Aufträge des

f Gtb entgegen. Er begrüßte den Fürst-
Äbe d voraus freundlicher Weise und gab der
ßichvfD '̂ ^ er Ausdruck, daß Lkardinal Kopp in

ll̂ k.T'Z^ lram einen so hervorragenden Nach-
KÄi habe.

MZy,: kchkuß an die Eidesleistung fand
■*ei C 'lcr ein Frühstück statt.

beim
tuiTft ber ilrm „rncr ,rarr.
»Ae dg» Rückkunft in das Hotel Royal über-
tzÄ sein,,,, lukholische Mädchenlyzeum unter Füh
Ä?^»in»„O'^ Eorin Elfriede Mnche mit seinen
V C£in Fürstbischof mit einem Ständ-
fii? !.Rost,,st'."Vchen überreichte dem Fürstbischof

Vo^ CrrQfc
Freudig bewegt dankte dieser

" ^uschung, die ihm in den Ernst der
<n! den q • , hincingeflochten habe. Dann sagte

Lptt hindern:
»,,̂ e einolf^ '̂ Haus sei durch den Krieg ernste
^ stecht Darum müßten die Kinder innig

Edischgsl beten. Etwas müsse dabei für ihren
m,, fallen, am meisten aber für

^Nfri Feld e.
^s>V'kbiŝo? dficher Weise erkundigte sich dann der

ber̂ Ä ^ en Einrichtungen der Schule und
1 Direktorium vorstellen. Dann erteilte

^Cr1' Ji , s 1,nö  bon Anwesenden seinen bischöfl.
^ Ep .die inDiözese  Hildesheim gibt es keine
Äe

p, vre
Dr . Bertram nicht einmal oder

111 aitrT, r ■ Seine Freude über die Kin-
m ü ^ eg,.g,-, ber dieser schlichten aber cindrucks-
«hlten " U" Geier zum Ausdruck. Die Kin-
^stf l Und o» Freude , als er sich mit ihnen un-
Ki° n fÜr htat~ '^ d)t fleißig Strümpfe«tt„._e§ öte ©ol&atm im Felde. Er selber

schJ sonst hä- - -
getan.

y tticfttt -r °‘oatm  mr Felde. Er selber
hätte er es auch bei der langen

> Sta
^elegrarnme«

ch'llstrs Geschenk an die Kaiserin.
'»ch.Ell Der Kaiser hat dem Wunsch

iK 0brechend von einem Geschenk zu
t  L G^ nrtstage abgesehen, dafür

einen größeren Geldbetrag
^ d zur ',?" ge Zwecke " " ' ^ -

^orfügung gestellt.
ans der kaiserlichen

Tie Lage in Portugal.
WB . Lissabon, 25. Okt. Die Erhebung der

Royalisten,  die nach amtlichen Meldungen nie¬
dergeschlagensein sollte, nimmt immer weiter an
U m fang  zu . Es ist zu n e u e n Z n s a in m e n-
st ö ß e n gekommen, und umfangreiche Bewegungen
gut bewaffneter Insurgenten werden von den ver¬
schiedensten Seiten gemeldet. In der Lissaboner
Bevölkerung herrscht große Erregung . Die Reüak-
tionsräume der monarchistischen Blätter wurden
vom Pöbel zertrümmert.

Der Aufstand in Südafrika.
Amsterdam, 26. Okt. (Ctr. Frkf.) Ein offi¬

zielles Reuter -Telegramm aus Pretoria meldet
über das Gefecht bei Cachnoes,  daß Oberst
Macitz  mit seiner gesamten Streitkraft und eine
Abteilung von einigen hundert Deutschen mit vier
Mitrailleusen , vier Maschinengewehren und acht
Kanonen die Engländer überfielen. Auf englischer
Seite wurden nach dieseni Bericht angeblich nur
zehn Mann verwundet. Es ließe sich nicht fest¬
stellen, wie groß der Verlust des Maritz sei. In
einer Rede, die Reichsverwalter Sir N. F , de
W a a l in Stellenboschhielt, sprach er die Hoffnung
aus , daß der Aufstand des Maritz bald beendet sein
möge. Wenn aber der Aufstand zeitweise an Kraft
gewänne, dann müßten die Afrikander Schulter an
Schulter , zur Verteidigung ihres Landes schreiten.

Aus diesem Telegramm geht hervor, daß der
Aufstand des Maritz, den die offiziellen Tele¬
gramme vor einigen Tagen als vollständig erledigt
hinstellten, eine onrchaus ernste Sache ist.

Unruhen in Skutari.
In Skutari kam es zu blutigen Zusammenstößen

zwischen Christen und Mohammedanern.

Verbot einer schlesischen Zeitung.
Breslau , 26. Okt. Das stellvertretende Ge¬

neralkommando hat das Weitererscheinen der
„Schlesischen  V o I ks z e i t u n g" auf unbe¬
stimmte Zeit verboten. Gründe dafür wurden
nicht bekanntgegeben.

Landung italienischer Marinetrnppen in Valona.
Mailand , 25. Okt. Nach einem Berichte,^ der

Turiner „Stampa " ist die Lage in Valona uner¬
träglich geworden. Infolgedessen ließ der italie¬
nischeK o n s ii I von dem Torpedojäger „A gor-
dat " bewaffnete Mannschaften lan¬
den  und erwirkte von dem Gouverneur eine Be¬
kanntmachung an die Bevölkerung, in welcher unter
Androhung der Beschießung durch die „Agordat"
ihr Wohlverhaltcn gegenüber den epirotischen
Flüchtlingen angefordert wird.

Vertreibung der Muselmanen ans Rcuserbicn.
WB Sofia , 25. Okt. Seit zwei Tagen treffen

hier auf dem Wege, nach der Türkei zahlreiche
Gruppen von Muselmanen ein, welche von den ser¬
bischen Behörden aus Mazedonien vertrieben
wurden . " -

Er- L'cben in Italien.
Mailarrd, 26. Oktober. Heute Morgen4 Uhr

wurde ein starkes Erdbeben mit mehreren wellen¬
förmigen Stößen in ganz Pi emont  und den an¬
grenzenden Gegenden der Lombardei  wahrge¬
nominen . . Personen wurden nicht oerletzt, der
Gebäudeschaden ist gering . Die Bevölkerung stürzte
panikartig auf die Plätze und in die Parks , um
dort zu kampieren.

Der Weltkrieg.
Oesterreichischer Tagesbericht.

WB . Wien, 26. Okt. Amtlich wird bckanntge-
geben: Seit dem 23. dieses Monats werden Er¬
folg  e n n s e r e r T r n p p e n zwischen Rakro und
Rogatika gemeldet. Die Operationen zur Säube¬
rung des bosnischen Gebiets machten weiter erftcn-
liche Fortschritte. Der auf Veliko-Brod und Vra-
cevica westlich von Visegrad eingeholte und gestellt«
Gegner wurde am 24. abends angegriffen und
nach Visegrad zurückgeworfen.  Unsere ver¬
folgenden Truppen erreichten gestern die Drina
bei Visegrad und Anegjepa, Gorazda und westlich
davon und haben die östlichen Positionen bis zur
Drina vom Feinde vollständig gesäubert ; bei dieser
Aktion erbeuteten wir zwei Geschützeu. eine große
Menge Infanterie - und Artillerie -Mnntion . Die
montenegrinischen  Abteilungen trenn-
t e n sich von den Serben und ziehen sich südwestlich
zurück. Gleichzeitig fanden auch im Save und
Drina -Gebiet (Matschwa) für uns erfolgreiche
Kämpf statt. Bei Rawnja und Ardcnka-
witsch  gelang er unseren Truppen nach entspre¬
chender Artillerievorbereitung trotz starker Draht¬
hindernisse zwei hintereinander gelegene feindliche
Positionen zu erobern, wobei vier Maschinen¬
gewehre  u . 600 Gewehre erbeutet, sowie zahl¬
reiche  G e f a n g e n e gemacht wurden ; heftige
Gegenangriffe der Serben brachen blutig  z u -
s a m ni c n.

Besorgnisse in England.
Kol», 26. Okt. Die „Züricher Zeitung " ver¬

sichert(nach der „Köln. Ztg .") auf Grund englischer
Presseäußernngen , daß^ in England die Zuver¬
sicht dahin  sei . ^steigende E n t t ä n sch-
ung und Beängstigung  gebe sich kund, daß,
nachdem sich die englische Flotte ohnmächtig erwie¬
sen, Ostende zu schützen, nunmehr D ii n,k i r che n
und Calais  ernstlich bedroht sind. Dazu gesellt
sich die E n t t ä u s chu n g über die Verbünde¬
ten,  namentlich über Rußland , das die Erwartun¬
gen bitter täuschte, ferner noch das lähmende Ge¬
fühl der Angst vor einer deutschen Lan-
düng  an der englischen Küste und die Sorge vor¬
der Besetzung des S u e z ka n a l s durch die
Tü rkei,  wie auch die nach außen verhehlte, inner¬
lich aber immer mehr fressende Furcht vor einem
Aufruhr in Aegypten und Indien.

Aus dem Obcrelsas;.
Ans dem Oberelsaß sind laut Vossischer Zeitung

Bürgermeister C o ß m a n n von Mülhausen
und etwa 8 0 0 Elsässer als Geiseln  von
den Franzosen gefangen  genommen und nach
der Bretagne verbracht worden. An eine Rückkehr
ist einstweilen nicht zu denken. In den Lazaretten
Hagenaus sind bis jetzt 56 Krieger, 40 Deutsche und

16 Franzosen gestorben. In dem zerstörten Burz-
wciler, einem Vorort von Mülhausen , herrscht
große Notlange. Die Bewohner sind in verschiede¬
nen Nachbarbarorten untergebracht worden. ^

Llmschlag der Stinummg in Rußland.
Sofi >7, 26. Okt. (Ctr . Blu .) Den letzten aus

Rußland eingetroffenen Nachrichten ist zu entneh¬
men, daß sish in der Stimmung des Volkes eine
Wandlung vollzieht. Das Volk sieht sich von der
Regierung getäuscht. Die Regierung hatte erklärt,
daß Rußland von Deutschland-verräterisch über¬
fallen worden sei, aber jetzt dringt immer mehr die
Wahrheit in die Volksmassen. Jede größere Stadt
ist mit Verwundeten überfüllt , die von den russi¬
schen Verlusten erzählen und von Siegen nichts
wissen, die die Regierung fast täglich meldet. Nicht
nur in Odessa, sondern in ganz Südrußland gärt
es unter den Fabrikarbeitern und im einfachen
Volk. Die von den Behörden wieder begonnene
Jullenverfolgung droht der Regierung verhäng¬
nisvoll zu werden. Es wird erklärt, die russische
Armee habe Niederlagen erlitten , weil wichtige
strategische Stellungen dem Feind durch Juden
verrate » worden seien. Man glaubt diese Erklä¬
rungen nicht und sieht darin nur das Bemühen,
Sündenböcke für die Kriegskatastrophe zu suchen.
Die Liberalen und^ die Sozialisten nehmen die
Juden in Schutz. Sollten die Verfolgungen nicht
aufhören, so sei mit dem Ausbruch eines Völisauf-
stands zu rechnen, der übrigens im Falle weiterer
Niederlagen der russischen Truppen kaum ausblei-
ben kann. Nach den neuesten Meldungen ist der
militärische Sicherungsdienst in Moskau verdrei¬
facht worden.

Herzog Ernst Günther in Belgien.
Berlin , 26. Okt. Herzog Ernst Günther zu

Schleswig -Holstein, der sich dieser Tage wieder
zur Armee begeben hatte , rst neuerdings zum
Generalgouverneur Brüssel berufen worden , um
an der Neuordnung der belgischen Zustände teil¬
zunehmen, die ihm aus früherer häufiger Anwesen¬
heit bekannt sind.

Vom belgischen Kampfplatz.
Amsterdam, 26. Okt. (Ctr. Frkf.) Der Korre¬

spondent des „Telegraaf " aus Sluis an der hol¬
ländischen Grenze meldet: R o u ler s ist wieder in
den Händen der Deutschen.  Gestern kamen
in Brügge zwei 42 Zentimeter - und zehn 28 Zenti¬
meter-Geschütze au . Die Deutschen sollen ihre Ka¬
nonen zwischen Seebrügge  und H e y st ausge¬
stellt haben.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet:
Flüchtlinge aus R o n l e r s erzählen, daß dieser
Platz beschossen worden ist, weil die französischen
Soldaten , bevor sie weggingen, die Dächer abge¬
deckt und von den Mansarden aus geschossen hatten.
Von Roulers wurde eine Kr i e g s ko n t r i b u -
t i o n von 200 000 Francs verlangt.

Deutsche Unterseeboote im Kauipsc um
die Küste.

tziürich, 26. Okt. Nach denr heutigen englischen
amtlichen Bericht hat gestern ein deutsches Unter¬
seeboot die britischen Fahrzeuge vor Nieuport und
Ostende hartnäckig angegriffen.

Der Kamps an der Kanalküste.
WT. Rotterdam , 26. Okt. Die Nieuwe Rot¬

terdamsche Courant meldet aus Oostburg : Der
Kanonendonner aus der Richtung von Ostende
nimmt stets an Heftigkeit zu. Die Deutschen
waren gestern noch Herren von Roesselaere.

Aus denr Arrtwerpener Lasen.
WB. Mannheim, 26. Okt. (Nichtamtlich.) Nach

einen: bei der Rhenania , Speditionsgesellschaft, von
ihrem Antwerpener Hanse eingegangenen Tele¬
gramm sind die in dem Antwerpener Hafen ver¬
senkten Schiffe soweit gehoben, daß die Flußschiff¬
fahrt wieder möglich ist. Die Abtransportierung
der Waren ist nach der „Reuen Badischen Landes-
zeitung " aber noch untersagt , bis die Aufnahme der
Bestände durch die ernannte Kommission erfolgt,
ist, was bis Ende der Woche der Fall sein dürste.

Die „Enrden" in Tätigkeit.
Zürich, 26. Okt. (Cft . Bin .) Die Schanghcrier

Versicherungsagentur Jangtsekiang gibt bekannt,
daß der große japanische Dampfer „Kamasata
Marn ", der von Kobe nach Singapore unterwegs
war , vom Kreuzer „Emden,, versenkt worden ist.
Die Gesellschaft erklärt, für Fahrten über Singa¬
pore keine Versicherungen anzunehmen.

Die Aufklärung einer schmählichen Verleumdung
Deutschlands.

Man wird sich noch des Falles der G r a c c
H u m e entsinnen, einer englischen Lehrerin , die in
Belgien als barmherzige Schwester wirkte. Ein
Dokunient behauptete, sie sei von deutschen Sol¬
daten scheußlich niißhandelt und grausam verstüm¬
melt worden. „Halb tot wurde sie von Nonnen
aufgelesen und hatte noch die Möglichkeit, ihre An¬
klagen gegen die Deutschen schriftlich niederzu¬
legen." Die „Echtheit" dieses Dokomentes wurde
auf Grund der Unterschriften zweier belgischer
Geistlichen von dem Pfarrer und dem Gemeinde¬
vorsteher von Hamshire beglaubigt . Diese Anschul¬
digung ging dann als „beglaubigtes " Dokunient
durch die Welt . . . Von dem Nachspiel hat man
aber nichts gehört. Dieses Nachspiel ist eigenartig
genug. In London wurde eine Kommission einge¬
setzt, welche die Sache weiter — zur Ausbeutung
gegen die deutschen Barbaren —- untersuchen sollte.
Die Tinies sprach schon von einer Erfindung der
Deutschen! Und was geschah nun ? Man verhaf¬
tete die Schwester der Grace Hume, eine hysterische
Person namens Käthe Hume. Diese hat sich die
ganze Geschichte zusammenphantasiert und jenes
Dokument mit sämtlichen belgischen Unterschriften
selbst gefälscht. Die Times berichtete über die Ver¬
haftung in folgenden kurzen dunkelen Worten:
„Käthe Hume, Lehrerin in Hamshire, wurde vor
den Richter gebracht, unter der Anschuldigung der
schweren Urkundenfälschung. Die Lache hängt mit
dem Fall Grace Hume zusammen." Die Richter-
Haben Käthe Hume wegen Urkundenfälschung zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt . Wegen ihres
geistigen Zustandes erhielt sie für den Fall guter
Führung Strafaufschub auf die Dauer von zwei
Jahren . So sieht die Tat der deutschen Barbaren
aus . Die Lüge wurde durch die ganze Welt ver¬
breitet — ob die Wahrheit auch die weite Reise
nmchen wird?

Die Russen in Ostpreußen.
Ter Oberpräsident der Provinz Ostpreußen

teilte einer Versammlung von ostpreußischen Ab¬
geordneten und Hcrrenhansmitgliedern mit , daß
llPl russischen (Soldaten  in Ostpreußen

etwa '10 0 0 Z i v i l b e w o h n e r ohne jede De ran»
lassung ermordet  worden sjnd. .

Die Türkei und Afghanistan.
Konstniitlllopcl, 25. Okt. Eine Sondermission

mit einem eigenhändigen Schreiben des Sultan-
Khalifen an den Emir ist setzt unterwegs . Ter
Abschluß eines Vertrags zwischen Afghanistan und
der Türkei Wird als vollzogen'angenommen.

Ein türkisch-persisches Bündnis.
Kvnstantiiiopcl, 25. Okk. In gutunterrichteten

Kreisen wird versichert, daß zwischen der Türkei u.
Persien ein Bündnisvertrag abgeschlossen wor¬
den ist.

Die englischen Gefangenenlager in Südafrika.
East London (Kapland), 22. Okt. Die reichs-

dentschcn Männer zwischen dem 17. und 50. Jahre
sind als Gefangene von hier fortgebracht worden.
Die selbständigen Kansleute wurden als „Offiziere"
in Tempe bei B l o e in f o n t e i n int e r n i e r t.
Sie erhielten eigene Zimmer mit r̂tubl , Tisch und
Bett . Sie dürfen ihre Stuben vorläufig nicht ver¬
lassen. Das Lager ist von einem starken Polizei-
anfgebot bewacht. Zeitungen erhalten die Herren
nicht. Der bisherige deutsche Handelskonsul in
East London befindet sich unter ihnen. Die reichs-
deutschen Angestellten, darunter Lehrer der deut¬
schen Schule zu East London und die deutschen
Pastoren aus .Kaffraria , sind (anscheinend olle)
nach Pretoria , Roberts Hights , -gebracht worden.
700 bis 1000 Mann sollen zur Zeit in Roberts
Hights zusammen geschleppt worden sein. Sie
müssen in^ P f e r d e stä l l e n auf der Erde
schlafen. Sie müssen auf der Erde essen und auf
dem Schoße schreiben, es gibt weder Tisch noch
Stuhl . Tritt keine Aenderung ein, so werden diese
Gefangenen alle krank.  Der Haß gegen die
Deutschen und die Deutschenhetze in East London
spotten jeder Beschreibung. Die Städter sind durch
die Lügen der Zeitung wie wahnsinnig geworden.

Die Getreidc-Höchstprcise.
Berlin , 26. Okt. Bei der für Mittwoch in Ans-

sicht stehenden Festsetzung der Getreide-
Höchstpreise  dürfte man nach dem „Berl . Tbl ."
für Roggen etwas niedriger , für Weizen etwas
höher gehen als neulich angegeben (225 bezw. 250
Mark). Für M e h l werden keine Maximalsätze
festgelegt, aber für G erste und Kleie.  Der
Preis für Gerste wird sinngemäß niedriger als der
Preis des Roggens. Braugerste d. b. Gerste, die
ein bestimmtes Natnralgewicht überschreitet, bleibt
von der gesetzlichen Festlegung frei. Die Höchst¬
preise beziehen sich auf den Bezirk Berlin , fiir die
übrigen Bezirke des Deutschen Reiches würden Zu¬
schläge resp .Abschläge festgelegt, d. h. je weiter nach
Westen, um so höher ist der Preis , je weiter noch
Osten, um so niedriger . Für spätere Monate lver-
den Reports bewilligt, die zur Deckung der Zinsen,
Spesen usw. dienen sollen. Gleichzeitig mit der
Vorschrift der gesetzlichen Höchstpreise gelangen
einige Bestimmungen über die Vermischung des
Brotes mit Kartoffelmehl , die inten¬
sivere Ausmahlung  von Weizen und Rog¬
gen zu Mehl sowie das Verbot des V e r f lit¬
te  r n s von Brotgetreide zur Veröffentlichung. Für
Kartoffeln  sind einstweilen noch keine Höchst¬
preise festgesetzt worden. Der Staffeltarif für Ge-
treide und Kartoffeln bleibt bestehen.

Handels-Nachrichten.
ff- Wiesbaden , 26. Oktober. Viehhof- Marktbericht-

Amtliche Notierung . Auftrieb: 169 Ochsen, 21 Bullen-
71 Kühe u.Färsen, 222 Kälber, 148 Schafe, 928 Schweine-
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 06 —606,
2. Qual . 89—96 M. Bullen 1. 32- 88, 2. 76—82 M.
Färsen und Kühe 1. 00- 60. 2. 72- 87 M . Kälber 1.
00- 60, 2. 100—107, 3. 97—103. Schafe (Mastlämmer)
M. 84—86. Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht)
60—62 M., 240- 800 Pfd . Lebendgewichts 57' /,—38 M._

Höchstpreise für Kartoffeln im Hessischen.
X Friedbcrg , 26. Okt. Mit sofortiger

W i r k u n g hat das Kreisamt für ^ den Kreis
Friedberg am Samstag für den Verkauf vonSpeise-
kartoffeln folgende Höchstpreise festgesetzt: Beste
ausgelesene Speisekartoffeln kosten der D o p p e l-
z entn er 5 Ma rk , geringere Ware  4
M a r k. Bei freier Lieferung in den Anfbe-
wahrungsraum des Käufers und beim Verkauf auf
den Wochenmärkten erhöht sich der Preis um eine
Mark für den Doppelzentner . Jede Ueberscheri-
tnng dieser festgesetzten Höchstpreise wird mit einer
Geldstrafe bis zu 3000 Mark  oder im ltnver-
mögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft. _ _

dringen unsere tapferen Truppen immer weiter
vor, und daniit nun auch unsere Leser in der Lage
sind, sie ans ihren sämtlichen Zügen zu begleiten,
haben wir auf unserer Kriegskarte vom westlichen
Kriegsschauplatz auch eine Sonderkarte von
Antwerpen  und weiterer Umgebung anbringen
lassen, auf welcher sämtliche Befestigungen und auch
die überschwemmtenGebiete deutlich sichtbar sind.
Natürlich wird diese Karte auch Wert behalten nach
dem Fall von Antwerpen , da weitere Operationen
zu Wasser und zu Lande von diesen Punkte aus¬
gehen werden. Eine weitere Verbesserung unserer
schon so ausgezeichneten Kriegskarte ist die Hinzu¬
nahme einer Sonderkarte von Paris  und
seinem Befestigungsgürtel , von dem hoffentlich
unsere Leser recht bald Gebrauch machen können.

Auch die ö st l i che K a r t e ist nach allen Ach¬
tungen hin verbessert, insbesondere sind überall noch
Ortsnamen ausgenommen, wo es vermutlich zu
Entscheidungskämpfen kommen wivd.

Trotz aller dieser Verbesserungen bleibt der
fabelhafte billige Preis von 40 Pfg . für eine Karte
einschließlich Sonderkarten für unsere Leser be¬
stehen.

Die Karten sind in unserer Geschäftsstelleund
bei unseren Agenten erhältlich._ _

Lenket jedem Krieger
als Kräftigungsmittel sowie zur
Linderung bei Magens u. Darmer»
krankungen ,insbesondere Durch*
fall den tausendfach bewährten

und ärztlich empfohlenen

Kasseler Hafer-Kakao
(Nur echt in blauen Schschtcln

für 1 Mark, nie lose !)



Amtliche Anzeigen.
Uerdmgmrg

des .
Mßus Der itoeu.MM  in Der̂onloIiDotionsImDe

von

Eschhofen, Kr. Kimburg.
Erdarbeiten: 3458 cbm Erdmassen zu lösen und zu lade"

oder auf 3 m zu werfen, 1900 cbm Erdmasse"
zu bewegen, 43047 lfde. m Wege auszubaue"
Fahrbahn wölben und einebnen, 4899 lfde. m
Gräben auszubaueu, 123 gm weniger dichter und
190 gm dichte Hecken, sowie 1100 gm Jung¬
holz, ferner 20 Stück dicke Holzstämmen und
265 gm kleinere Stämme und Wurzeln zu roden,
1290 lfde. m Seitengräben und 200 lfde. m des
Kasselbachs aufzuräumen, 7 cbm Gartenmauer
abzureißen und 7 cbm Schutt abzufahren.

Röhrkauälc: 225 Stück Cementbetonrohre und 147 Stück
Kopfstücke von 0,30—0,80 l. W-, sowie ver¬
schiedene andere Cementrohre zu liefern.

Die Verdingungsbedingungen und ein Auszug aus dem
Kostenanschlag nebst den dazu gehörigen Massenberechnungcn
und Zeichnungen liegen im hiesigen Landmesserbureau —
Parkstraße 23 — zur Einsicht offen.

Die zum Angebot nötigen Auszüge des Preis - und
Massenverzeichnisses sind gegen Einsendung von 1 M . hier
zu beziehen.

Angebote sind mit der ausdrücklichen Erklärung, daß
der Bieter sich den ausgelegten Bedingungen unterwirft,
schriftlich in verschlossenem Umschläge bis spätestens Sonn¬
abend, den 7. November 1914, vormittags 11 Uhr, im Ge-

' schästszimmer der Kgl. KommissionI f. d. G. — Parkstraße
27 — hier abzugcben.

Der Verdmgungstermin findet statt : J
Montag , den 9. Rov. d. Js ., vormittags 8 '/« Uhr,
in der dötr'schen Gastwirtschaft otn Bahnhofe Eschhofen.

Der Zuschlag erfolgt aus Grund der im Preisverzeichnisse
vom Bewerber geforderten Einheitspreise entweder im Termin
oder innerhalb 10 Tage nach dem Termin.

Limburg, den 24. Oktober 1914.
Königliche Kommission I für die

8870 Güterkonsolidation.

BekarmtmachuM.
Mittwoch, den 28 . d. Mts ., vormittags 11 Uhr,

werden in hiesiger Ladestraße:2 H« nMmWWMM. NW Kg.
gegen Barzahlung öffentlich versteigert.

Limburg (Lahn), 26. Oktober 1914.
8860 Güterabfertigung.

Wir beabsichtigen einen schlachtreifen

l
auf Lebendgewicht zu verkaufen.

Schriftliche, verschlossene, mit entsprechender Aufschrift
versehene Angebote sind bis zuni
Donnerstag den 29. d. Mts ., nachmittags 5 Uhr,

bei uns einzureichen. Zu dieser Stunde findet die Eröff¬
nung der Angebote in Gegenwart der etwa erschienenen
Bieter statt.

Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bürger¬
meisteramt eingesehen werden.

Westerburg, 26. Oktober 1914. 8867
Der Magistrat:

Kappel.

Donnerstag, den 29. Oktober er., morgens
19 Uhr ansangend,

lassen die Erben des verstorbenen Adam Metter¬
nich II . in Stcinefreuz:

2 Fahrkühe, 1 Rind, 2 Schweine. Fuhrgeschirr,
Jauchefasi, Häckselmaschine, Brockel,nafchiue,
Fegmühle, Stroh , Kohlravcn, Dickwurz, Holz,
Kohlen und das ganze Inventar

öffentlich meistbietend versteigern._ 8862SieW-iii» WO
in Hlmdsarrgen

bezahlt für neue Spareinlagen 4 '/4°/° Zinsen. 8883

«MIM !. WlklWk,
Weillmrg. 6657

Beginn des Unterri chtsDi enstag , 3.Nov., morg .,9 Uhr.

Walderdorffer Hof,
vermittelt jeder Zeit männliche und weibliche , land¬
wirtschaftliche und häusliche Dienstboten, sowie
gewerbliche Arbeiter. 6664

Für Arbeitnehmer ist die Vermittlung kostenlos.

VMKarLsn liefert billigst
Limb. Vereinsdruckerei.

Sem AM« u.Sötte!® SÄS
M. 18 — Ang. ob schlank, mittel o. stark. Feldseiden
Unterhosen aus wasserd. Seide m. Rohseide gefüttert
M . 25 —. Rohscidcnhemden M. 15.—, Halsweite er
beten. Versandt p. Nachnahme. Bestell, aus d. Felde geg.
Voreinsendung . CJirkes &  van Mcgen , Crefeld 51.
Lieferant v. Armeeärzten und Feldlazaretten . 8803

Regenschirme
aparte Neuheiten,

Spazierstöcke
grösste Auswahl. 1003

\ Limburger Schirmfabrik

! vis-ä-vis der Stadt Diez.

Aufrufs
Mit seiner unerschöpflichen, lebenstrahlenden Volkskraft verteidigt Deutsch¬

land seine Grenzen gegen eine Welt von Feinden ringsum. Ein Kampf ist es
gegen die niedrigsten Leidenschaften der Menschheit, gegen Neid, Mißgunst,
Habgier, und Rachsucht. Wo immer nur Kraft sich regt, ist sie dem Dienste
des bedrohten Vaterlandes geweiht. Uebermenschlichen Anstrengungen unter¬
ziehen sich unsere braven Truppen draußen im Felde, aber auch die zu Hause
bleibenden sind sich ihrer Pflicht bewußt, den Kranken und Verwundeten, die
zum Schutze unseres heimischen Herdes ihr Blut verspritzen müssen, opferwillig
zu Hilfe zu kommen. 4

Unter den freiwilligen krankenpflegendenKorporationen im Kriege ist die

« lile« sl
die älteste. Unermeßlichen Segen hat sie in der langen Zeit ihres Bestehens
schon verbreitet. Auch in dem gegenwärtigen Kriege stellt sie über 4000
Schwestern und Brüder in den Dienst des Vaterlandes. Deren vielseitige Ver¬
wendung aber erfordert so außerordentlich große Geldmittel, daß die Genossen¬
schaft bei der gewaltigen Ausdehnung ihres Arbeitsfeldes sich an die Mild¬
tätigkeit aller wenden mutz. Irrig ist die leider weit verbreitete Meinung, daß
die Genossenschaft sich nur der Pflege Adeliger oder Offiziere widme. Ebenso
irrig ist die Ansicht, als wenn sie zur Erfüllung ihrer hehren Aufgabe über
unbeschränkte Mittel zu verfügen habe. Darum können wir nochmals, und
zwar nicht eindringlich genug darauf Hinweisen, daß die Rheinisch-Westfälische
Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich aus geistlichen Korporationen
gebildeten Pflegekeäften sich aller Verwundeten und Kranken ohne Unterschied
des Standes und des Glaubensbekenntnisses annimmt Sie hat keinen
Anteil an den Liebesgaben, die dem Roten Kreuz zuflietzen. Bor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, das; die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit ans den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne«nd Brüder pflegen, einzig und
allein aus die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus szgensreichen Werke uneigennütziger
Nächstenliebe beizustehen, sott unsere selbstverständliche Pflicht sein. Es
gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen, unseren Brüdern zum
Wohle und Segen.

Geldzahlungen nimmt auf das Konto der rhein.-westfäl. Malteser-Ge¬
nossenschaft gerne entgegen die Rheinisch-Westfälische Diskonto-Gesellschaft in
Düsseldorf oder die Rheinische Volksbank in Köln. Ferner nimmt die Malteser-
Sammelstelle in Düsseldorf, Bäckerstr. 9, und Münster, Salzstr. 14, Liebes¬
gaben, wie: Geld, Biberhe mden, Strümpfe,  Leibbinden, Kniewärmer, wollene
Unterjacken , Unterhosen , Verbandsgegenstäude nfw . dankend entgegen.

Der Präsident
der Rheinisch-Westfälischen Malteser-Genossenschaft.

Auch die Expedition des Nassauer Boten ist gerne bereit,
Geldspenden für die Malteser-Genossenschaft entgegen zu nehmen.

Es sind weiter eingegangen : Von Sr . Bischöfl. Gnaden dem Hochw. Herrn
Bischof Mk. 100. Therese Siebert , Limburg Mk. 6. Ungenannt Mk. 3. Ungen. Mk. 2.

uomMsiiigs  Feldpiü irieie
8809

mit Cigarren, Cigaretten,
Rauch- und Kautabaken

in jeder gewünschten Größe liefert
Josef Kremer,

Tabak- und Cigarren-Fabrik,
Limburg a. Lahn. Telefon 127

HM UMS
Limlmrg

Bahnhofstr. 8 Bing. Neumarkt.
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität: Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.

- Goldkronen- 6533
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv. 8b.12,2b. 7Uhr. Sonntags v. 9bis 4 Uhr

Die Meldezettel
über

polizeiliche Fremden-Anmeldnng
für Privallvohnnnge«

(Polizeiverordnung vom 18. Oktober)
sind bei uns vorrättg, Stück5 Pfg.

«UW MsMcrci.

106  Me
Rur diese Woche!

über 6663
zarte
wcitze

Salzher . ! Dauerware mit
Heringsmilchzumarinierenu.
gratis ea. 28 N. Oelsardin.
Franko 4.25 M . E. Degener
Swinemünde Ostsee 70.

Ich empfehle  mich im
Waschen im Hause.

Frau Karl I <öb,
8880 Römer 1.

Mm MmMImst
f jedermann , d. neue leichte
Handarbeit i . eig. Heim. Ar¬
beit nehme ab u. zahle sof.
aus . Muster u. Anleitung
g.Einsendg.v 50 Pfg . Nachn.
30 Pfg mehr . 6567
Versandhs . 1. Engelbrecht,
Socktdors 22 b. München.

Mache Hiermit auf meineMm. Mer, gtiaösr
aufmerksam u .empfehle mich
für alle vorkommend. Küfer-
Arbeiten. 70.20

Kar ! SemiBer,
Gärtnerei Moos gegenüber.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, weine

innigstgeliebte Gattin ,uns. gute Mutter , Schrvrege-
tochter, Schwester und Schwägerin , Frau

Katharina Schultheis
geb. Staat

im Alter von 36 Jahren , nach kurzem schweren
Leiden, vorbereitet durch den Empfang der 9 •
Sterbesakramente gestern nachmittag 7 Uhr s
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Josef Schultheis«. Kinder.

Limburg, Oberbrechen, Elz, Schwertea. Ruhr,
Bendorf , den 26. Oktober 1914.

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 4 Uhr vom
Sterbehaus Plötze 15, Traueramt : Mtttmoai
morgen Uhr

Aufforderung.
Am 22. September im Ge¬

fecht bei Cerney ist der Re¬
serven:. Job . Iteicliwein
Jnf .-Reserveregiment 87, 7.
Comp, verwundet worden.
Sollte irgend einer von dem
Truppenteil über dessen Ver¬
bleib Auskunft geben können,
wird gebeten dieses an [8861
Frau Job . Reicbwein,
Wilsenroth , zu melden.

grob und fein gespalten
offerieren

Mauz&Brühl,
Limburg , Telefon 31.

z-zimer-Aiw«
zu vermieten.

Eschhöferweg 12.
Näh . Eisenhandl . Brahm,

Ob. Grabenstt . 8290

Möbliertes Zimmer mit
separatem Eingang per 1.
Novbr . gesucht. Off. unter
»I. 8859 an die Exped.

Bon jg. Kaufmann ein
möbliertes Zimmer zum 1.
November gesucht. Angebote
mit Preisangabe unt . M. 8872
an die Exp.

Möbliertes Zimmer zu
vermieteu . 8841

Weiersteinstraße 19.
Freundliche Mansarden-

Woynung mit Zubehör per
1. Novbr . zu vermieten.
8811 Graupsortstr. 9.

Sittezoiesen!
Ich komme von Aus¬

wärts und suche zu
kaufen von Herrschaften
aller Art , bessere ge¬
tragene Herrenkleider,
wie aller Art Anzüge,
Ueberzieher einz. Hosen,
Saeeos .Schuhwaren etc
Auch kaufe Partiewaren

j in verw. Branchen.
Wegen dring . Bedarf
zahle enorme Preise.

Off. erbitte unt . 8. M.
8845 an die Exped.

Rotkleeheu
Klee- und

Wiesen-Heu
sowie Stroh

(Roggen und Weizen) wird
jedes Quantum für Heeres¬
verpflegung ab jeder Eisen¬
bahnstation angekauft.

Schriftliche Angebote mit
Preisforderung und Quan¬
tumsangabe zur Weiterbe¬
förderung an die Geschäfts¬
stelle des' Bl . unt . H. D. 8800.

6ili« MMg.
verloren . Gegen Beloh^
abzugeben in der Exp ^,—
Damenuhr mit Kette "
loren . Gegen Belohn
abzugeben in der Exp̂ ^
des Blattes. _ <5

Fahrrad (Nr. 82314)
Laterne (Radsonne) a "p,
den gekommen, n
kauf wird gewarnt , v»  ^
Belohnung abzug.
die Exp. d. Bl.

4418—50

Eschen-Stamm-
oder Rollholz

gesucht. 8850
Holzwer kBaumbach,

Westerwald.

gesucht.
Kabelverlegung
Stahlhofen -Holzapl ^

Stundenlohn 45 Pl8 1
im Akkord.

J . Braun » äft
Erd - und Pflastergescy"'

_ Limburg._—
Zuverlässiger

KrWM-NUd
von Landarzt in d. ® H'i!
Limburgs gesucht. M
erfahr , in derExp.

Braver katholischer

MetzgergeseF
3,M . w - a

Dernbach  Wei ter)—^

Franleill
für kanfm . Büro
Angebote mit Se" 0nIlfla^
schriften und Gehalts^ elt
unter » . 881 i» bei- ^
die Exp. d. Nassauer^

AA . WAAeU
für bunte Marmorsorten,
firm im Kittmachen, von
größerem Marmorwerk in
Thüringen per sofort ge¬
sucht. 6662

Off. mit Lohnansprüchen
befördert Rudolf Mosse. Berlin
SW. 19 unter I. K. 9068.

Bäckergeselle
sofort aufs Land gesucht.

Johann Herr , gg
Bäckermeister, Arfurt . §
Tüchtige Kolonne

M« l Mil Wkl
für Akkordarbeit (Koloni-
bauten ) sof. gesucht. Off.unt.
p. B. 8854mit Angabe der seit¬
herigen Tätigkeit an d. Exp.
des N. B.

Wizrr Min.
der im Nähen tüchtig be¬
wandert und auch 15—20
männlichen Arbeitern ver¬
stehen kann , sofort gegen
guten Lohn gesucht. Offert,
mit Gehaltsansprüchen an

Malter &  Schieber,
£ Fechenheim a. M .,
Z Offenbacher-Landstr . 122.

Junger
Metzgergeselle

gesucht . 8866
Theodor CJelsel.
Metzgerei Limburg.

Ein Junge
braver Eltern kann unter
günstigen Bedingungen in
die Lehre treten bei

Schreinermeister
Carl Köttner,

8790 Rennerod.

Ein Installateur
für Lichtanlagen sof. gesucht.
B . Schiit *, Jnstallations-
geschäft, Niederbrechen. 8812

Ein braver , kräft . Junge
kann die Metzgerei erlernen
bei Jakob Iliiek,
8772 Holzheimerstr. 3.
Möbl . Zimmer zu verm
8883 Hospitalstr . 1, Hth.

mit guter SchulbiluE
achtbarer Familie 0 ’
Stadt gegen sofortige ^
gütung gesucht.
Kaufhaus Jo»

zu einem ält . alleinst^
. . : -

F. E. 8876 an bte Ekf
Herrn gesucht.

d. Blattes.
Gesucht ein brave-

MädchA.»
was selbständig b"
kochen kann in ern
Haus an den Rhe" ^ 8#

Offerten unter
an die Expeditiorr^ <Zo'

fort gesucht.
Obere

Kaufe
Kartoffel;

verkaufe billigst 77-xaff̂ '
Gasthaus „H"lr sa pv

8873 Limburga ^ ^ , -̂
Besseres, sowie

fardenzimruer ff
Pension zu verm' „ks.. ' ,
S Stadt Bk«
gg FrankfMterll .̂—

Lade«

mieten. Äah ^ff ^ -Mg ^
'MöblTZw^

-
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